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rung der Deklaration den Marktpartnern überlassen werden.
Angesichts der erfolgten Einigung zwischen Textilwirtschaft
und Konsumenten über eine freiwillige Textilmaterialdekla-
ration sei eine gesetzliche Deklarationspflicht nicht erfor-
derlich.

ZurTextilmaterialdeklaration haben sich bereits 37 Verbände
bekannt. Sie dient der Aufklärung der Konsumenten und der
Information des Verkaufspersonals. Ihre Einführung soll stu-
fenweise für bestimmte Textilgruppen erfolgen.

Ferien in Amerika

Damit sind nicht unsere Ferien in den USA gemeint, sondern
diejenigen der Amerikaner selber. Wenn wir uns Nord-
amerika als Land der unbeschränkten Möglichkeiten vor-
stellen, so stimmt das jedenfalls für die Ferien der
Amerikaner ganz und gar nicht. Die Amerikaner sind
hinsichtlich Ferien richtiggehend unterentwickelt. Die be-
kannte und seriöse Wochenzeitschrift «U.S. News & World
Report» berichtet in der letzten Mai-Nummer über den
Stand der Ferien in der amerikanischen Industrie. Zuerst
wird bemerkt, dass die Zahl der gewährten Ferientage
in den letzten 5 Jahren stark zugenommen habe. Wie hoch
sind die Ferienansprüche in der amerikanischen Industrie?
Nach den Gesamtarbeitsverträgen haben nur 15% der Ar-
beitnehmer 10 oder mehr bezahlte Ferientage, 27% können
9 oder 9V2 Tage beziehen, 28% geniessen 8 oder 8V2 Fe-

rientage, und 18% kommen in den Genuss von 7 oder 7V2

Tagen Ferien. Fasst man diese Gruppen zusammen, so sieht

man, dass 73% aller Arbeitnehmer in der Industrie zwischen
7 und 9V2 Ferientage beziehen können. Verglichen mit der
Schweiz, in der viele Kantone schon 18 obligatorische Fe-

rientage für jedermann kennen, ist das etwa die Hälfte, ver-
glichen mit Frankreich etwa ein Drittel. Das deckt sich mit
der Beobachtung vieler Amerikabesucher, die feststellten,
dass die Amerikaner viel mehr arbeiten als man gemeinhin
denkt, und dass auch z. B. die vielerwähnte 35-Stunden-
Woche lediglich auf dem Papier steht. Vielerorts werden 50

und mehr Stunden pro Woche gearbeitet, wobei die Stun-
den über 35 einfach zuschlagspflichtig sind. Diese Zahlen
können vielleicht dazu beitragen, dass die Schweizer ihre
Ferien noch mehr und bewusster geniessen und schätzen.

R./H.
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Im Mittelpunkt steht der Mensch

/n /efzfer Ze/'f wurde d/'e Oeffenf//chke/f über F/'rmenauf-

kaufe, F/'rmenzusammen/egungen, l/nfe/mehmenskonzenfra-
f/onen usw. or/'enf/erf, z. ß. Sfo//e/-ßur//ngfor7, Schappe-
ßuri/'ngfo/7, Arova-ßeberie/'n, i/lfander-Sandoz, und neuer-
d/'ngs ber/cbfef d/e Tagespresse über e/'n evenfue//es Zu-

san7n7engeben der Cbem/'ekonzerne C/'ba und Ge/gy. Je nach
den ßez/'ehunge/7 zu den L/nfernehmen bzw. zur Branche /sf
d/e Oeffenf//'cbke/f über d/'ese ßegebenbe/fen ersfaunf, über-
raschf, schock/'erf, enfsefzf — aber auch pos/'f/'v e/ngesfe//f.

Wer d/'ese Geschehn/'sse näher ver/o/gf, muss konsfaf/eren,
dass a//e Unfernehmenskonzenfrah'onen aus Gründen der
Raf/ona//'s/erung vo//zogen werden. E/'ne F/'rma, d/e auf Mas-
senprodukf/'on ausger/'chfef /'sf, haf a/s Grossunfernehmen

mehr Sch/agkraff — auch s/'nd d/'e Raf/'ona//'s/'erungsmög//'ch-
ke/'fen we/'fer gespannf a/s /'n K/e/'nbefr/eben. M/'f so/chen
Zusammen/egungen w/'rd es mögh'ch, d/'e g/e/'chen Auffräge,
d/'e von versch/'edenen K/e/'nh'rmen übernommen wurden, nun
konzenfr/'erf an e/'nem Orf auszuführen.

D/'ese Fakforen s/'nd augenfä///'g — und doch, auch s/'e be-
s/'fzen e/'ne Kehrse/'fe, näm//'ch das re/'n mensch//'cbe Pro-

b/em, das s/'ch /'n der Aussage «/m M/'ffe/punkf des Ge-

schehens sfehf der Mensch» sp/'ege/f.

Vor noch gar n/'chf /anger Ze/'f wurde das Worf F/'rmenfreue
sehr gross geschrieben, und dank d/'eser Treue besfand e/'ne

/'nnere ßez/'ehung des Arbe/'fnehmers zum ßefr/eb. Er freufe
s/'ch an den Erfo/gen der F/'rma und //ff m/'f dem Pafron /'n

Sfurmze/'fen, und zwar um so mehr, /e /änger er «dabe/ war»
oder s/'ch sogar von unfen nach oben emporgearbe/'fef haf.

D/'eses Emporarbe/'fen besass — und bes/'fzf auch heufe
noch — den Vorfe/7 des s/'ch Auskennens /'n a//en ße/an-

gen — e/'n Sysfem, das d/'e n/'chf wegzudenkende Grund-

/age unserer M/'//'zarmee /'sf.

Je grösser nun e/'n l/nfernehmen /'sf, um so frag//'cher w/'rd

das Emporarbe/'fen von Sfufe zu Sfufe. Der Ausb/'/dungsgrad
/'sf massgebend, d. h. d/'e Höhe des Sfud/'ums /'sf aussch/ag-
gebend, von we/cber aus /'n e/'ne F/'rma «e/'ngesf/'egen» wer-
den kann. D/'e ß/'erarch/'e besf/'mmf. Dam/'f aber w/'rd d/'e

F/'rmenfreue zum Frageze/'chen, denn /'m Grossunfernehmen
/'sf der e/'nze/ne M/'farbe/'fer, besonders /'n unferen Chargen,
off wen/'ger a/s das berühmfe Rädchen des ßefr/ebes — er
/'sf e/'n Anonymus.

Lobend se/'en desha/b unsere k/e/'nen und m/'ffe/grossen
Texf/'/befriebe m/'f /'bren Spez/'a//'fäfenprodukf/'onen erwähnl
ße/' /'bnen /'sf das Emporarbe/'fen mög//'cb — be/' /'hnen haf

noch der Aufod/'dakf se/'ne Enfw/'ck/ungsmög//chke/'fen —

und be/' /'hnen sfehf der M/'farbe/'fer a/s Mensch /'m M/'ffe/-

punkf. Specfafor

Betriebswirtschaftliche Spalte

Betriebliches Rechnungswesen

Teilkosten-Rechnungsverfahren —

eine Modeströmung?
Anton U. Trinkler

Ich habe mich im Dezember 1968 anlässlich eines Seminars

über betriebliches Rechnungswesen an der Textilfachschuie

Zürich (Patronat: Verein ehemaliger Textilfachschüler Zü-

rieh und Angehöriger der Textilindustrie) bemüht, die wich-

tigsten Teilkosten-Rechnungsverfahren objektiv darzustellen.

Ein weiteres Ziel war — mangels vergleichender Literatur —,

die Systeme einander gegenüberzustellen, um damit die

Nuancen der Verfahren kenntlich zu machen. Schliesslich

ging es mir darum, modernen unsachlichen Tendenzen zu

begegnen und vor einseitiger, gefährlicher Interpretation zu

warnen. Es muss beispielsweise einmal mehr klar gesagt

sein, dass ohne Kenntnis der Vollkosten die Einführung

eines Teilkosten-Rechnungsverfahrens ein Unding ist. Ober-

stes Ziel des Seminars war es, durch die Vermittlung der

Uebersicht die bestmögliche Klarheit zu verschaffen, Uns/-

cherheit und Verwirrung zu lichten. Dass das Seminar von

vielen Teilnehmern als eine echte Hilfe empfunden wurde,

hat mich ermutigt, meine Ausführungen in mehreren in sich

abgeschlossenen Artikeln zu publizieren. Die vorliegenden
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